
sozialistischem Lernen und sozialistischem Le­
ben immer besser herzustellen. So gehen alle 
Brigaden im sozialistischen Wettbewerb neben 
den ökonomischen auch abrechenbare Ver­
pflichtungen für ihre politisch-kulturelle Wei­
terbildung und ihre gesellschaftliche Arbeit an 
den Schulen ein. Die in den Kultur- und Bil­
dungsplänen eingegangenen Verpflichtungen 
der politisch-fachlichen Qualifizierung, der kul­
turellen und sportlichen Betätigung wirken sich 
günstig auf das Niveau der Patenschaftsarbeit 
aus. Der erzieherische Einfluß der Arbeiter auf 
die Schüler, vor allem der oberen Klassen, ist 
wirksamer geworden. Die Arbeiter können die 
Pionier- und FDJ-Organisation besser unter­
stützen. Mit dem höheren politisch-kulturellen 
Niveau der Arbeiter ist auch ihr Verantwor­
tungsbewußtsein gegenüber der jungen Gene­
ration gewachsen.

Für die Brigaden der Walzenstraße — ich 
habe es in Burg persönlich erlebt — ist es 
selbstverständlich, daß sie Rechenschaftslegun­
gen über die Ergebnisse im Wettbewerb in An­
wesenheit von Schülern der Patenklassen 
durchführen. Das ist für die Schüler ein gro­
ßes Erlebnis. Hier erfahren sie, was Verant­
wortung für das Ganze, Beharrlichkeit, Fleiß 
und Kollektivgeist heißt, was die moralischen 
Eigenschaften der Arbeiterklasse bedeuten. 
Hier werden auch die von den Brigaden über­
nommenen Verpflichtungen gegenüber den 
Schulklassen kritisch und offen überprüft.

Im Walzwerk Burg hat sich die Zusammen­
arbeit zwischen Betrieb und Schule — nicht 
nur in der Patenschaftsarbeit, sondern auch 
im polytechnischen Unterricht und bei den an­
deren Formen der klassenmäßigen Erzie­
hung — deshalb so gut entwickelt, weil die 
Betriebsparteiorganisation den Werktätigen

immer wieder ihre Verantwortung für den 
Nachwuchs vor Augen führt.

Frage: D er  V1IL  P arte i tag  un ters tr ich  d ie
große  Bedeu tung ,  d ie  dem  po ly techn ischen  U n­
terr ich t  zukom m t.  W elche  E rfahrungen  l iegen  
hier  vor  — welc he  Prob le m e  g ib t e s ,  auf  d ie  
die  Be tr iebspar te iorgan isa tionen  ach ten  so l lt en?

Antwort: Richtige Schlußfolgerungen zogen
nach dem Parteitag — um ein Beispiel zu nen­
nen — die Genossen und Kollegen im Walz­
werkbau des Magdeburger Ernst-Thälmann- 
Werkes.

Der Stolz auf den künftigen Beruf, so sag­
ten sie, muß spätestens im polytechnischen 
Unterricht geweckt werden, denn hier haben 
wir Arbeiter den unmittelbarsten Einfluß auf 
die Schüler.

Im Thälmann-Werk hat die Betriebspartei­
organisation dafür gesorgt, daß die Schüler im 
polytechnischen Unterricht mit Arbeiten beauf­
tragt werden, die aus dem Produktionspro­
gramm entnommen sind. Diese Tätigkeit ist für 
jeden Schüler interessant. Sie lernen erken­
nen, daß es zur Arbeiterehre gehört, die Ma­
schinen mit hoher Qualität und termingerecht 
auszuliefern.

Einige Betriebsparteiorganisationen sollten 
mehr darauf achten, daß ein qualifizierter Un­
terricht erteilt wird, daß die Schüler die echte 
Produktionsatmosphäre kennenlernen und sich 
in den Produktionskollektiven auszeichnen 
können.

Die Bezirksleitung wies die Kreisleitungen 
und die Betriebsparteiorganisationen darauf 
hin, auch in den polytechnischen Zentren und 
entsprechenden Kabinetten einen betriebs- und

rer Qualität und mit der gleichen 
Anzahl von Arbeitskräften. Dar­
aus ergeben sich Überlegungen 
und Konsequenzen, die offen­
baren, daß dies zugleich ein 
politisch-ideologisches Problem 
darstellt. Unsere APO Motor 
fühlt sich nicht nur dafür ver­
antwortlich, daß genügend Mo­
toren für die Kleinfahrzeuge ge­
fertigt werden, sondern auch da­
für, daß im Wettbewerb in erster

Linie mit abgerechnet wird, wie 
das Sortiment an Ersatzteilen er­
füllt wird. Unser Plan sah vor, 
daß in den Monaten März und 
April sich die tägliche Stückzahl 
bei Motoren von 470 auf 580 er­
höht. Das wurde in den Mitglie­
derversammlungen beraten und 
in der Parteigruppenarbeit in 
den Mittelpunkt gestellt. Viele 
Werktätige des APO-Bereiches 
hegten Zweifel, wußten sie doch, 
daß es keine zusätzlichen Ar­
beitskräfte gab und die Konti­
nuität der Produktion auch noch 
so manche Lücke aufwies. Ein

Hauptweg, das vorgegebene Ziel 
zu erreichen, stellt natürlich der 
Plan der sozialistischen Ratio­
nalisierung dar. Konkret für un­
seren Bereich waren es 34 000 
Stunden Normenzeiteinsparung, 
die vorgegeben waren. Unsere 
Wettbewerbskonzeption wurde 
nach sachlicher Diskussion auf 
der Grundlage der vorgegebe­
nen Stunden neu erarbeitet. Sie 
enthält eine Reihe technisch­
organisatorischer Maßnahmen so­
wie Zielstellungen für das Neue­
rerwesen.
Das Neuereraktiv des Bereiches
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